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mail@danielle-rosales.de
www.danielle-rosales.de
+49 17623877528

Als Grafikdesignerin und Soziologin hat Danielle 
Rosales einen starken Fokus auf Social Design, Urban 
Design und angewandte Forschung. Sie entwickelt 
Konzepte mit einer starken Visualität, die gleichzeitig 
komplexe Inhalte vermitteln. Ihr transdisziplinäres 
Profil ermöglicht es ihr, in komplexen Strukturen zu 
denken, soziale und kommunikative Prozesse mit 
einem kritischen Geist zu verstehen und zu gestalten.

2018
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Architecture Ukraine

Wer (be)nutzt und/oder produziert urbane Bildsprache? Wie kann 
Design eine Transformation des Bewusstseins für urbane Prozesse  
ermöglichen? Ist die Analyse der visuellen Sprache der Stadt in der 
Lage die Wahrnehmung und somit auch den Diskurs über und in der 
Stadt massgeblich zu ändern? Unser Forschungsanatz konzentrierte 
sich auf die Autorenschaft visueller Repräsentation in Mariupol.  
Unsere Dokumentation veröffentlichten wir auf einer digitalen Platt- 
form, um durch Daten zu navigieren und ein Archiv unserer Forschung  
zu erstellen. Im physischen Raum konnten wir so sich überlappende 
Erzählungen kristallisieren und durch verschiedene Interventionen 
selbst in und über die Stadt mit den Bürgern kommunizieren  
und eine physische Plattform für öffentlichen Diskurs und (inter)kul-
turellen Austausch zu initiieren.

Kontext

Architecture Ukraine 
konzentrierte sich  
auf die Bedeutung von 
Architektur in urbanen, 
sozialen und politischen 
Kontexten in der  
Ukraine zu erforschen. 
Ein besonderer Fokus 
lag auf der Stadt  
Mariupol und weiterer 
Städte im Umkreis, die 
an Russland grenzen.

Standort

Kiev und Mariupol

Initiator

Izolyatsia. platform for 
cultural initiatives

Organisatoren

Krists Ernston 
Rick Rowbotham
Alesya Bolot



Architecture Ukraine, Juli/August 2015
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erste Station der  
Wanderausstellung  
in Kiev, August 2015

zweite Station der Wander-
ausstellung in Mariupol,  
Oktober 2015

Architecture Ukraine, Juli/August 2015
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Architecture Ukraine, Juli/August 2015

Auszüge der Interventionen in 
der Stadt Mariupol Sommer 
2015

Intervention im Herbst 2015

Workshop zu mentalen Karten mit einer 
Schulklasse in Mariupol, Oktober 2015

Workshop zu mentalen Karten
mit Bürgern verschiednen Alters 
in Mariupol, Oktober 2015

Workshop zu mentalen Karten
mit Bürgern verschiednen Alters 
in Mariupol, Oktober 2015
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Zeitung, die die Ergebnisse und  
Antworten der Installation in Mariupol 
zusammenfasst. Diese Zeitung war 
auuserdem ein wichtiger Bestandteil 
der Wanderausstellung in Kiev und 
Msriupol, August und Oktober 2015

Architecture Ukraine, Juli/August 2015
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Architecture Ukraine, Juli/August 2015 

Beispiele der Beobachtungen/
Observationen

Mentale Karte der Stadt 
auf einem Baumstumpf 
am Straßenrand,  
in Mariupol, Juli 2015

Pfeil und Schriftzug 
»Bunker« in den 
farben der ukrainischen 
Flagge, in Mariupol, 
August 2015

Grafitti auf einer Mauer am  
Strassenrand im Gebiet  
um Mariupol. Pro Russland  
in Rot, pro Ukraine in Blau,  
in Donetsk, Juli 2015

Güterzug, der Waren 
zwischen dem Hafen und 
dem Industrigebiet 
mitten durch die Stadt 
transportiert, in Mariupol, 
August 2015



8

Spatial Codes

Was meinen wir jetzt, wenn wir über Stadt reden? Wie definiert sich 
unsere Wahrnehmung von sogenannten öffentlichen Räumen?  
Wie viele Erzählungen gibt es über diesen Space und wen meinen  
wir damit? Die Antwort auf die Raumfrage sind multible, politische, 
soziale, urbane, architektonische, wissenschaftliche, auch impro- 
visatorische, musikalische, … Sichtweisen. Es geht die eigene  
gesellschaftliche Verantwortung und das Recht; das Betonen der  
visuellen und inhaltlichen Stärke des Gestalters und die Notwendigkeit 
eines politischen, eigenverantwortlichen Handelns. Das Buch ist  
ein erster Ansatz, ein Verständnis für die vielfältigen, mitunter auch 
widersprüchlichen Erzählungen über die Stadt zu entwickeln und  
dafür zunächst Künstler, Gestalter, Architekten, Soziologen usw. zu en-
gagieren diese überlappenden Erzählungen mit mir zu schaffen.

Kontext

Das Buch wurde im 
Rahmen meiner  
Bachelorarbeit erarbei-
tet und später  
auf der Architektur  
Biennale in Venedig 
beim Collateral 2016 
Event präsentiert.

Standort

Aachen, Köln, Paris, 
Berlin, Kiev, New York, 
HongKong, Wolfsburg, 
Venedig, Athen,  
Düsseldorf, Porto
 
Autor

Danielle Rosales

Teilnehmer

Eva French i Gilabert 
(Storefront Architec-
ture, New York),
Eduardo Cassina
(METASITU, Athen), 
Eric Zapel (Berlin),
Christopher Dell 
(Berlin), Lorenz Gaiser 
(Aachen), 
Robin Coenen (Google), 
Dominque Ron-Rosales 
(DR&TPP HongKong), 
Romea Muryn and 
Francisco Lobo (Porto), 
Stephan Scherer  
(Düsseldorf)



Spatial Codes, Februar–Oktober 2016
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Spatial Codes, Februar-Oktober 2016
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Spatial Codes, Februar-Oktober 2016
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Spatial Codes, Februar-Oktober 2016

Auszüge des Buches
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In einer Welt, in der die große Mehrheit der Bevölkerung in Städten 
lebt und arbeitet, wird ihre Rolle und somit auch ihre Verantwortung 
jeden Tag größer. Vielleicht sind sie sich bereits jetzt der globalen 
Interdependenzen bewusst, die oft offener und fortschrittlicher  
als Nationen agieren und beginnen sich zu verbinden, um in Synergie 
über die großen Herausforderungen unseres Planeten zu sprechen. 
Aus dieser Perspektive, hat Civic city beschlossen, sich auf  
dem public space zu widmen. Eingeladen zu diesem Experiment  
sind weitere 13 Institutionen/Schulen verschiedenster Disziplinen,  
um sich mit dem gemeinsamsten Nenner zu beschäftigen:  
dem öffentlichem Platz. Es geht vor allem darum, im Laufe des Jahres 
Relationen und Verbindungen zwischen Methodiken, Erkenntnissen 
und Beschreibungen zu machen. 

Kontext

Initiiert von Ruedi und 
Vera Baur (Civic city) 
begann im Oktober 
2017 bis Sommer 2018 

Sponsor

Théatre Saint Gervais
 
Initiator

Ruedi und Vera Baur 
(Civic city) 

Teilnehmer

New School, New York
Iscam, Antananarivo
ELISAVA, Barcelona
HCU, Hamburg
Burg Giebichenstein, 
Halle
ETH, Urban Think—
Tank, Zürich, Bogota
Head - Geneve,
Universite Strasbourg,
EnSAD Paris,
Usek, Beirut
CCCC, Cairo
+Studio, Sao Paulo
New Media Art of the 
Polish-Japanese  
Academy of  
Information Technologies, 
Warschau

Aufgabenbereich

Visuelle Sprache des 
Projektes, Projektma-
nagement & Organisation, 
Ausstellungskonzeption 
und -umsetzung, Social 
Media, Blogerstellung, 
und Pflege, Woprkshop- 
leitung

Places en relation



Places en relation, 2017—2018
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Places en relation, 2017—2018

1

Manual

Login Pages 2—3
Dashboard Page 4
Pages Pages 5—7
Edit your Page Page 8
The Gridder Page 9
Upload Files Pages 10—12
Upload Video Page 13
Add Text Pages 14—15
Format Pages 16—17
Post Pages 18—33
Summary Page 34

Manual für die 13 Schulen/
Instutionen zur 
Benutzung des Blogs  
www.civic.city.org/places
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Places en relation, 2017—2018

Name University Add Category
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Manual, das wir den Partnern 
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Beispiele der Umsetzungen der Schulen/Instutitionen

Facing the 
River / Vistula

Place of recreation, relax, activity, meeting point, open space, unlimited possibilitiesPolish-Japanese Academy of Information Technology

Natalia Łajszczak, Anna Rabczuk, Zuzanna Rawa, Maciej Polczyński

Brief history of Vistula

utilized mostly in very pragmatic ways

served as a natural rail 
road and fortification

not many people were thinking 
about leisure or community building 
in the context of the river 

predominantly considered a place of 
work for people of many professions

after WW II came the time of 
reconstructing the city, and 
cleaning the Vistula surroundings

both the industry and nature got 
the opportunity to flourish 

slowly became a place of 
relaxation and leisure

in the early 60s Vistulas 
waters were the cleanest

In the early 70s Vistula became really 
polluted, and the narration around it 
switched to a very unfavourable one

great pressure put on development 
of industry due to communism; 
excessive production led to 
pollution of Vistulas waters

Vistula became associated with 
toxicity and dirt of the city

political transformation began in 
1989 and the national industry 
system was slowly diminishing; this 
resulted in less toxicity of Vistula

before joining the European Union in 
2004 Poland had to make many steps in 
order to meet the required regulations; 
thanks to that river regained its 
potential as an attractive place

1 2 3 4

Beispiele der Umsetzungen der Schulen/Instutitionen

ETH Zürich Urban - Think Tank

Chair of Architecture & Urban Design

Zürich 
Bogotá

Melanie Fessel & Diego Ceresuela Wiesmann Mélanie Lai, Joël Simmern, Matthias Stalder & Joel Zimmerli

Professors Hubert Klumpner & Alfredo Brillembourg Students: Max Appel, Pawel Bejm, Annamaria Bonzanigo, Michèle Fardel, 

Methodology

Urban-Think Tank (U-TT) is an interdisciplinary 
design practice dedicated to high-level research 
and design on a variety of subjects, concernedwith 
contemporary architecture and urbanism. The 
philosophy of U-TT is to deliver innovative yet 
practical solutions through the combined skills 
of architects, civil engineers, environmental 
planners, landscape architects, and communication 
specialists. In 1998, Alfredo Brillembourg and 
Hubert Klumpner founded U-TT in Caracas, 

Venezuela. Since 2007, Brillembourg and Klumpner 
have taught at Columbia University, where they 
founded the Sustainable Living Urban Model 
Laboratory (S.L.U.M. Lab), and since July 2010, they 
hold the chair for Architecture and Urban Design 
at the Swiss Institute of Technology, ETH in Zurich. 
Their work concerns both theoretical and practical 
applications within architecture and urban
planning. Working in global contexts by creating 
bridges between first world industry and third 

world, informal urban areas, they focus on the 
education and development of a new generation 
of professionals, who will transform cities in 
the 21st century. They have been awarded the 
2010 Ralph Erskine Award, the 2011 Holcim 
Gold Award for Latin America, the 2012 Holcim 
Global Silver Award for innovative contributions 
to ecological and social design practices, and the 
2012 Venice Biennale of Architecture Golden Lion.
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Places en relation, 2017—2018

Aufbau der  Ausstellung 
»Hors Piste 13e — La Nation 
et ses fictions im Saint  
Georges Centre Pompidou, 
Paris

Laufende Ausstellung 
 »Hors Piste 13e —  
La Nationet ses fictions »  
im Saint Georges Centre 
Pompidou, Paris
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Workshops und Interventionen, 
die während der Ausstellung  
»Hors Piste 13e — La Nation  
et ses fictions » im Saint Georges  
Pompidou, Paris von Ruedi 
und Vera Baur und mir initiiert 
und geleitet wurden

Places en relation, 2017—2018
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Das typografische Konzept des Buches ist dem visuellem Charakter 
einer Partitur entnommen, in der mehrere Stimmen in Notenschrift 
transkribiert übereinander angeordnet sind und durch Taktstriche 
verbunden werden, sodass eine Gesamtübersicht gewährleistet  
ist. Die schwarzen Legenden im Text bilden eine Notenschrift  
ähnliche Struktur im Verlauf des drei-spaltigen Textes. Die zugehörigen 
Fußnoten verteilen sich am unteren Textrand in doppelten Spalten 
direkt untder der Legende ähnlich wie Taktstriche einer Partitur.  
Dadurch entsteht eine vorprogrammierte und vermeintlich ungleich-
mäßige Verteilung — eine weitere optische Struktur. Die verschiedenen  
Schriftgrößen des Fließtextes sind an Rhythmus, Lautstärke  
und die Stimme — dem prinzipiellen Charakter der Partitur orientiert.

Kontext

Eine PARTITUR (Score) 
ist eine spezielle  
Darstellungsform. 
Es ist mit Handlungs-
anweisungen verknüpft 
und blickt eher nach 
vorne als nach hinten: 
auf die Planung einer 
bevorstehenden Ver- 
anstaltung.  
Die OFFENE PARTITUR 
geht noch einen Schritt 
weiter: Sie artikuliert 
den Entstehungs- 
prozess neuer Realitäten 
und deren Unbestimmt-
heit.In seiner neuesten 
Veröffentlichung  
skizziert Christopher 
Dell einen OPEN- 
ENDED CITY SCORE.

Verlag

Lars Müller Publishers
 
Autor

Christopher Dell 

Hintergrund

Design und Konzept 
gemeinsam mit 
Ruedi Baur und Robin 
Coenen erstellt.

Die Stadt als Offene Partitur/La ville comme partition ouverte



Die Stadt als Offene Partitur/La ville comme partition ouverte, 2016/2017
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Die Stadt als Offene Partitur/La ville comme partition ouverte, 2016/2017
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Intro des Buches von 
Ruedi Baur gestaltet
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Die Stadt als Offene Partitur/La ville comme partition ouverte, 2016/2017



Die Stadt als Offene Partitur/La ville comme partition ouverte, 2016/2017
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Our World to Change!/Notre monde à changer !, 2017

Was sind die zentralen globalen Probleme, vor denen die Menschheit  
heute steht? Wie wird die Zukunft wirklich wahrscheinlich aussehen?  
Und welche Möglichkeiten gibt es, diese Welt in eine bessere zu ver-
wandeln? Das sind die Fragen, die das Buch adressen. In dieser  
Publikation werden nicht nur Zahlen aus den Bereichen Wirtschaft, 
Finanzen, Ökologie, Ernährung und Einwanderung erläutert,  
sondern auch Vorschläge und Alternativen von Spezialisten auf die-
sen Gebieten vorgestellt. Unsere Welt zu verändern! ist eine formelle  
Hommage an den Soziologen Otto Neurath und den Grafikdesigner 
Gerd Arntz, der in den 1920er Jahren die Isotype – ein internationales 
Bildungssystem durch typografische Bilder – geschaffen hat. 

Kontext

Gemeinsam mit Ruedi 
Baur haben wir Otto 
Neuraths ikonische  
Isotype-Figuren wieder-
belebt, um den Zustand 
der heutigen Welt 
zu visualisieren. 
Ursprünglich wurden die 
Figuren vom Integral 
Zürich für die Manifesta 
11, zum Thema  
WHAT PEOPLE DO 
FOR MONEY erstellt.  
In diesem Buch nehmen 
wir eine radikalere  
Haltung ein, während 
sie die globale Un-
gleichheit kritisieren.

Verlag

Lars Müller Publishers
 
Autor

Civic city (Ruedi Baur, 
Vera Baur) und Attac 
France 

Hintergrund

Design und Konzept 
gemeinsam mit Ruedi 
Baur, Ausarbeitung und 
Reinzeichnung mit 
Odyssée Khorsandian
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Our World to Change!/Notre monde à changer !, 2017
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Our World to Change!/Notre monde à changer !

Auszüge des Buches
 (englische Ausgabe)
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Our World to Change!/Notre monde à changer !
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Our World to Change!/Notre monde à changer !
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Our World to Change!/Notre monde à changer !
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Distinguished Diva Platform

Wie können sich Gemeinschaften selbst organisierte Netzwerke 
aufbauen und erhalten? Sasha Bonét (Redakteurin, New York),  
Adeola Aderemi (Redakteurin, London) und Danielle Rosales  
(Designerin, Paris) schufen ein Kollektiv, das digitalen und physischen  
safe space für Women of Colour schafft. Unsere jüngste  
Diskussion wurde in Zusammenarbeit mit der New Museums Ideas-
City (100 Actions for the Future City) abgehalten, um gemeinsam 
über die Möglichkeiten nachzudenken, den physischen Raum aufzu-
brechen und über die Grenzen der Nation hinweg Netzwerke  
aufzubauen. 

Kontext

Adeola und Sasha lern-
te ich in dem Fellows-
hip von IdeasCity 
Athens kennen. Das 
Besondere an unserer 
Zusammenarbeit ist 
die Multidisziplinarität, 
Internationalität, die 
uns — obwohl wir so 
weit voneinander ent-
fernt sind — vereint.

Verein

Distinguished Diva
 
Organisatoren

Adeola Aderimi
(Redaktion, Netzwerk)
Sasha Bonét
(Redaktion, Editor)
Danielle Rosales 
(Design)



31

Distinguished Diva Platform
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Distinguished Diva Platform, seit 2017

Distinguished Diva
Uribusdandis sa pro quite 
voloreh enimpor adicia 
dolorro omni rem sed mai 
osae verem sa ne dendae 
nonsequae dictaspel ium 
etur aut a nonsed qui to
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Distinguished Diva Platform, seit 2017

www.distinguisheddiva.com
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Distinguished Diva Platform, seit 2017
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Distinguished Diva Platform, seit 2017
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Distinguished Diva Platform, seit 2017
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Voyages entre les langues/Reisen zwischen den Sprachen/ Viaggi tra le lingue/ Viedis traunter las linguas

Ziel der Oertli-Stiftung war es, Projekte anzuregen, die Verbindungen  
zwischen den verschiedenen Sprachregionen der Schweiz schaffen. 
Mit dem Jubiläum der Oertli-Stiftung hat sie sich an Civic city  
gewandt, um ein innovierendes Werk zu schaffen, das den Sprachen- 
reichtum der Schweiz hervorhebt. Daher lag das Interesse auf dem 
schweizerischen Literaturerbe im öffentlichen Raum. Eine Geste,  
die von Schriftenmalern von Hand ausgeführt und der Öffentlichkeit  
zum miteinander Teilen zur Verfügung gestellt wird. 

Kontext

Die Installation er-
streckte sich  
auf insgesamt sechs 
Städte in der  
Schweiz. Gemeinsam 
mit Anouck Frenech 
und Emmanuelle Guerry 
übernahm ich die  
Leitung, Organisation und 
grafische Ausarbeitung 
des Projektes. Das be-
inhaltete auch die  
gesamte Pressearbeit.
In der Stadt Rapperswil- 
Jona und Faido war 
ich gleichzeitig auch 
als Kalligrafin vor Ort. 
 
Organisation

Civic city (Ruedi Baur, 
Vera Baur) 

Beteiligte

Rapperswil-Jona:
Eddy Terki, Afrouz  
Razavi, Odyssée 
Khorsandian

Saglians:
Médicis, Lyon

Nyon: 
Iona Suzuki

Biel/Bienne:
Iona Suzuki, Anouck 
Fenech

Sion/Sitten:
Iona Suzuki

Faido: 
Afrouz Razavi, 
Iona Suzuki
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Voyages entre les langues/Reisen zwischen den Sprachen/ Viaggi tra le lingue/ Viedis traunter las linguas, 2017
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Installation in Rapperswil-Jona, 
März 2017

Installation in Rapperswil-Jona, 
März 2017

Installation in Rapperswil-Jona, 
März 2017

Installation in Rapperswil-Jona, 
März 2017

Installation in Rapperswil-Jona, 
März 2017

Installation in Rapperswil-Jona, 
März 2017

Voyages entre les langues/Reisen zwischen den Sprachen/ Viaggi tra le lingue/ Viedis traunter las linguas, 2017
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Installation in Faido, Mai 2017 Installation in Faido, Mai 2017 Installation in Faido, Mai 2017

Voyages entre les langues/Reisen zwischen den Sprachen/ Viaggi tra le lingue/ Viedis traunter las linguas, 2017
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Exemplare Presseflyer aller Städte 2017

Voyages entre les langues/Reisen zwischen den Sprachen/ Viaggi tra le lingue/ Viedis traunter las linguas, 2017
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Sommet mondial du design Montréal, 2017

In der Konferenz wurden sozial-kritische Fragen in Bezug auf Design 
angesprochen, die sich in einer Installation von über 21m in  
der Ausstellungshalle wiedergefunden haben. Die formelle Hommage  
an den Soziologen Otto Neurath und den Grafikdesigner  
Gerd Arntz, die bereits für die Manifesta 11 und auch das Buch Our 
World To Change! verwendet wurden, wurde nun für die Ausstellung  
weiter formuliert.

Kontext

Zusammenarbeit mit 
dem Intégral Jean  
Beaudin in Montréal. 
 
Organisation

Intégral Ruedi Baur 
Paris 

Aiufgabenbereich

Konzept, Design 
gemeinsam mit  
Ruedi Baur, grafische 
Ausarbeitung mit  
Unstützung  
von Caroline Glorius
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Sommet mondial du design Montréal, 2017
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Sommet mondial du design Montréal, 2017

Organisation du Sommet Mondial du Design | Place des Disciplines | 29.08.2018 La Main
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Vue d’ensemble

LA COLLINE DES 4 SAISONS

ESPACE TECHNOLOGIQUE

LE PARVIS D’ACCUEIL 

LA MAIN EN CARTON

L’AGORA

SECTEUR DES 6 DISCIPLINES

LE GRAND POTAGER ÉPHÉMÈRE

LE QUARTIER OUEST
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Rendering der Ausstellung in  
Montreal « Sommet Mondial  
du design », 16.—25.Oktober 2017

Organisation du Sommet Mondial du Design | Place des Disciplines | 29.08.2018 La Main

Planansicht erstellt von 
Intégral Jean Beaudoin 
Montréal
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Sommet mondial du design Montréal, 2017

Ausstellung in Montreal
« Sommet Mondial du design », 
16.—25.Oktober 2017
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Sommet mondial du design Montréal, 2017

Ausstellung in Montreal
« Sommet Mondial du design », 
16.—25.Oktober 2017
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Sommet mondial du design Montréal, 2017

Auszug der Illustrationen für die 
Ausstellung in Montreal
« Sommet Mondial du design », 
16.—25.Oktober 2017
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Civic design ?, Théâtre Saint Gervais

Die Ausstellung ist ein Manifest von Civic city — ein transdisziplinäres  
Institut, das sich der Designforschung widmet und der Frage nach der  
Verantwortlichkeit von Gestaltung (und Gestaltern): Wie kann Design  
gesellschaftliche Veränderungen in Gang bringen? Welche Tools kann  
Design dem Bürger zur Verfügung stellen für mehr Selbständigkeit?  
Die Ausstellung widmet sich verschiedenen Blickwinkeln aus denen man 
das Verhältnis zwischen Design und Gesellschaft betrachten kann . 

Kontext

Das Ausstellungs- 
format wurde von  
Ruedi Baur erstellt.
Die ausgestellten  
Projekte sind von Mit-
gliedern des Civic city 
Netzwerkes. U.a. haben 
auch Robin Coenen  
und ich unser Projekt  
SPATIAL CODES dort 
präsentiert.

Organisation

Civic city,
Théatre Saint Gervais, 
Genf

Aufgabenbereich

Konzept, Design und 
grafische Ausarbeitung,
Unstützung von 
Odyssée Khorsandian
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Civic design ?, Théâtre Saint Gervais, 2016
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Civic design ?, Théâtre Saint GervaisCivic design ?, Théâtre Saint Gervais

Comment ne pas présenter des réalisations 
abouties mais plutôt des moments charnières 
liés à des questionnements, des moments 
partagés dans le cadre d’enseignements, 
de recherches, des moments d’hésitations 
et de remises en question ? 
Comment, simultanément, en partageant cet 
espace, en multipliant les points de vue, rendre 
compte du potentiel ?

Comment, dans le cadre 
d’une exposition, 
présenter la quête d’une 
approche créative, celle 
qui correspondrait 
à un design que nous 
souhaitons plus civique 
et plus proche 
des importantes problé-
matiques de ce 
Tout-monde en mal 
de réalisation ? 
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Partenaires / Partners:

FEDER / Ministère de la Culture et de la Communication / Région PACA 
MPM / Ville de Marseille / Marseille Rénovation Urbaine / Caisse des Dépôts 
et Consignations / AFDAS / Cité des Arts de la Rue

Contact:

FAI-AR - Formation Avancée et Itinérante des Arts de la Rue / La Cité des Arts de la 
Rue / 225 av. des Aygalades / 13015 Marseille / France / 0033 (0)4 91 69 74 67
info@faiar.org / www.faiar.org

civic city
        
institute for critical research in design

Chantier Européen des Arts de la Rue 
— Design & Espace Public

European Street Art Workshop 
— Design  &  Public Space 

Ruedi Baur – Civic City  FAI-AR 
– Formation Avancée et Itinerante des 
Arts de la Rue  Quartiers Creativs 
– Marseille-Provence 2013

26. août — 15. septembre 2013  Cité des Arts de la Rue, 
Marseille (France)

Ruedi Baur – Civic City  FAI-AR 
– The Advanced Itinerant Learning Pro-
gramme for Street Arts  Creative Urban 
Projects – Marseille-Provence 2013

26. August — 15. September 2013  Cité des Arts de la Rue, 
Marseille (France)

La question de l’in situ est bien entendu  
essentielle. Combien de projets de design se dé- 
roulent encore avec des créateurs qui, cachés 
derrière leurs ordinateurs, n’entrent  
en confrontation avec la réalité qu’au travers 
de médias. Le fait d’avoir logé dans le quartier, 
d’avoir travaillé dans des structures implantées 
en ces lieux et d’avoir profité de l’expérience  
des experts locaux a permis de sortir des clichés.

Civic city – Civic design realisée par Farzaneh Bahrami et Simon Hüsler avec les étudiants / chercheurs et les participants au 

workshop du chantier européen des arts de la rue (2013 et 2014).

2.2

La juste perception d’une réalité complexe  
relève d’un travail de design. Il s’agit d’éviter  
à ce stade le simplisme tout en parvenant à faire 
ressortir des éléments structurants sur  
lesquels peuvent se penser les transformations. 
La multiplication des représentations reste  
à ce stade nécessaire. 

Ce plan fut élaboré aux côtés des habitants de  
la Viste. Il mêle la réalité à leurs désirs et 
constitue la base d’un premier prototype.

2.3

Originally, it is in the Greek translation of the Old Testament, the Septuagint, 
in which for the first time the idea of paradise coincided with the image 
of garden. Due to the hostile landscape of the Persian territory, pairi-daêzã 
(the city) was an exceptional estate.

state of exception

Mahan Garden. 
Photo by George Grester, 1977

Redéfinir la hiérarchie  
des savoirs.  
Valoriser celui qui, vécu  
et incarné sur le lieu,  
définit la particularité  
du contexte. Relier  
la réflexion académique  
et l’usage disciplinaire  
à ces données en permet-
tant de faire émerger  
une particularité locale 
qui intègre, autonomise  
les acteurs in situ.

2.13

2

Penser un design qui prend en considération, 
plutôt qu’il ne laisse participer, qui permet  
le partage et le développement commun sans 
pour autant déconsidérer le savoir faire.

Quelle influence eut cette étude sur la suite  
du projet de l’hôpital psychiatrique pour enfants  
de Bâle ? Il est difficile d’en juger. Elle permit, 
en tout cas, de ne pas refermer prématurément 
un certain nombre de questions que la gestion 
habituelle d’un tel projet met de côté.  
L’une ou l’autre des idées sera peut-être reprise.  
Le dessein de ce type de recherche n’est pas  
la maîtrise de la réalisation d’un auteur mais 
plutôt l’ouverture maximale de possibilités 
comme l’enrichissement du processus de 
conception par l’échange.

La participation citoyenne a des processus 
maintenus ouverts et qu’il sera possible  
de faire évoluer lorsque la situation se sera  
transformée. Notre société a du mal à penser 
le temporaire, l’évolutif, le partagé, le multiple, 
elle bétonne et bétonne encore.

basel case study 

civic design 
damien gross 

janvier-février12 

l’agglomération 
trinationale 

Civic Design 2011/12  
Damien Gross, Stadtplaner, Sion

Le schéma conceptuel est parfois, dans un tel 
processus, plus fort qu’une solution voulant 
simuler une réalité. Après avoir déconstruit 
l’espace clos de l’asile, Damien Gross propose  
de créer un espace public : station de tram, 
piscine municipale et hôpital.

2.12 Si certain étudiants analysèrent l’état actuel 
de ces villas et leurs avantages en matière de 
discrétion et d’humanisme, d’autres essayèrent 
d’envisager le cas de la réalisation de l’hôpital 
en proposant des hypothèses qui effaceraient, 
par exemple, la perception physique de l’asile 
et la stigmatisation qui y est liée, par le fait de 
l’ouverture de l’espace, du traitement végétal 
et même de l’introduction d’une station de tram 
à cet endroit accompagnée d’infrastructures 
utiles à tous.

La diversité // La discontinuité

euroairport // le réseau // l’appartenance à la ville

l’upk // les aller de travers

une large plaine // le rhin // les affluents // les reliefs 

le airport // l’infrastructure ferroviare

l’upk // les aller de tavers

2.5
Dans le même quartier un an plus tard, lors  
de deux workshops sur les trois gares du quar-
tier des Aygalades, nous nous concentrons sur  
la gare de St. Antoine, c’est-à-dire sur l’un des 
no-man lands qui ponctue la ligne de chemin  
de fer Marseille-Aix-en-Provence. En ce lieu  
le projet d’une médiathèque, qui ne verra sans 
doute jamais le jour, obligeait l’utilisation  
de cette infra-structure par l’arrière : par une 
ruelle située à l’opposé du cœur du quartier.

La compréhension du quartier, de son histoire 
et de son fonctionnement permit de développer 
un projet. 

Nous présenterons dans cette catégorie  
un certain nombre de projets développés ces 
dernières années soit dans le cadre du  
Laboratoire Irb, soit de l’institut Civic city.  
À la suite de la réalisation d’un mémorial pour 
les déserteurs et objecteurs ayant refusé  
de suivre les ordres du régime nazi, se sont  
succédés des concours sur des thèmes simi-
laires que nous n’avons pas remportés pour  
une raison ou une autre, puis deux invitations, 
dont une en cours pour la prison de Montluc.   
Nous souhaiterions présenter ici cet ensemble 
pour montrer une autre facette d’un design 
moins fasciné par l’innovation que par la juste 
confrontation aux questions sociétales ma-
jeures, celles notamment de la résurgence des 
fascismes, racismes et autres nationalismes.

Comment relier la  
grande histoire à notre 
présent ? Comment dire  
les horreurs du passé  
sans qu’elles ne restent  
de l’ordre du passé ?  
Comment relier un lieu  
à un fait particulier ?
Comment représenter  
et faire mémoire ?

3

Ces six planches décrivant nos intentions nous  
permirent de remporter le concours de ce 
mémorial pour les déserteurs de la Seconde 
Guerre mondiale, ceux qui, côté allemand,  
ont refusé de participer aux atrocités nazies.  
En partant de la question du courage civique, 
une même phrase relie ce petit geste anodin  
au refus héroïque de tirer en rendant hommage  
à la manière de Georges Brassens à ceux qui 
osèrent se démarquer des suiveurs.

3.1

L’écrit ou le signe dans l’espace urbain relève 
aujourd’hui souvent d’une sorte de délaissé  
dont on combat les mauvaises herbes avec des 
produits chimiques forts qui entraînent la 
disparition de l’ensemble du végétal. Il est trop 
facile de régler la présence de la publicité dans 
les villes à coups de lois qui cumulent l’ensemble 
des inscriptions. Nos recherches ont essayé  
de mieux comprendre ces signes en présence 
dans nos villes et villages.

Jardiner l’écrit dans  
l’espace public  : La notion 
de jardinage nous  
est chère car il s’agit  
de prendre en considéra-
tion chaque plante  
sans les éliminer à priori, 
pour mettre en œuvre la 
composition d’ensemble 
qui peut qualifier, tel  
un beau jardin, l’espace 
urbain.

5

Proposer un signe visible de loin qui évoque  
des jours heureux où le manège rassemblait 
ces enfants qui furent exterminés parce qu’ils 
étaient différents des autres, montrer les 
rouages politiques et cette banalité du mal.

3.2

Un autre aspect de l’horreur nazie qu’il fallait 
évoquer dans le hall d’accueil de l’Institut 
Robert Koch, celui des expériences médicales  
développées en ce lieu. Notre proposition es-
sayait de mettre en lumière l’impressionnant 
travail d’histoire et d’éthique que mirent  
en œuvre les organisations médicales pour em- 
pêcher toutes répétitions de telles horreurs.
Installer en ce lieu une importante bibliothèque 
qui rassemblait chartes et autres publications 
découlant de ce qui s’était passé là nous  
paraissait une manière constructive d’évoquer  
ce passé. Proposition non retenue.

3.3
Le troisième workshop partait de l’intention de 
jardiner ces signes dans l’espace public. Pour 
pouvoir le faire, il fallait que ceux-ci puissent 
être travaillés in situ et donc que l’importation 
de signes préfabriqués soit  interdite en ce lieu.  
Il fallait, par contre, que les signes conçus in 
situ soient « jardinés » par les habitants formés  
à la calligraphie.

Le programme devait se prolonger mais les 
citoyens en décidèrent autrement en  
élisant un autre maire moins sensible à ce genre  
d’expérience.

5.2

Ce projet développé avec Karelle Ménine  
a trouvé sa justesse par la présence continuelle 
des peintres en lettres dans l’espace public. 
Le chantier progressait jour après jour, pour 
atteindre l’objectif du parcours que nous nous 
étions fixés. Seulement quelques semaines  
avant la fin de la manifestation, l’obligation  
de décoller tout ou grande partie de la phrase 
tomba, ceci malgré la protestation des  
habitants à qui cette poésie publique relevant  
de leur patrimoine semblait convenir.

5.5

Questionner l’acte autoritaire de la recherche 
de la maîtrise solitaire du projet ne remet 
nullement en question la nécessité de créativité, 
d’attention portée au projet et de culture 
visuelle. Il s’agit uniquement de mieux respec-
ter la volonté de l’autre et d’accepter 
sa capacité à transformer la proposition pour 
la faire sienne. Ne peut-on pas considérer 
le design comme une contribution créative et 
formelle à disposition d’une situation dont la 
réalisation reste libre ?

La recherche de la 
maîtrise totale du projet 
est une approche 
qui restreint fortement 
le champ du design 
à ce qui sera défi nitif, 
immuable, imposé 
et donc autoritaire. Bien 
des besoins échappent 
à ces conditions 
de création, une autre 
approche est nécessaire.

7

Si souvent les propositions n’ont que peu 
d’infl uence sur les conventions en cours et ce 
qui se voit fi nalement réalisé ne s’écarte 
que modestement des normes en usage ; dans 
d’autres cas au contraire les quelques esquisses 
remises se voient reproduites à l’identique 
dans les délais les plus brefs sans que 
le moindre dossier technique ne complète les 
esquisses. Ceci fut le cas pour le projet 
de coloration de cette maison Nelson Mandela 
développée à Pretoria.

Quel rôle social peuvent avoir ces couleurs? 
Cette question ouvre sur le thème de la crédibi-
lité. Il serait illusoire de penser que le design 
se limite à des fonctions d’usage, la construction 
de valeurs symboliques, on le sait, constitue 
une de ces forces. N’est-il pas intéressant 
de l’offrir à d’autres acteurs que ceux qui déjà 
dominent le monde ? C’est, dans tous les cas, 
l’objet de ces interventions.

7.3Nous nous situons ici à la croisée de plusieurs  
workshops dont l’un réalisé avec les étudiants 
du Cas Civic design. Marseille-Provence 2013 
Capitale européenne de la culture, avait invité 
Ruedi Baur et Civic city à développer une  
intervention dans l’espace public du quartier  
des Aygalades au nord de Marseille.

Le thème du prototype comme outil de trans-
formation et de dialogue nous permit d’aborder 
cette demande avec un réel sujet de recherche. 
Il s’agissait bien en remettant en question  
le rôle habituel du designer de proposer non pas 
pour réaliser mais pour ouvrir un débat démo-
cratique sur le devenir d’un espace public par 
exemple.

Comment rendre fructueux ce qui, à juste titre, 
se voit intitulé la participation et qui devrait 
plutôt relever du partage de compétences dans 
le sens de la prise en compte de celles qui  
émanent du lieu ? Comment, dans ce contexte,  
se placer, comme designer, non pas au service  
du seul commanditaire mais comme une  
sorte de médiateur, porte-voix des intérêts des  
usagers ?

Comment, et ceci reste souvent la partie la  
plus difficile, faire émerger ce que nous avons  
dénommé l’utopie de proximité ; c’est à dire  
la capacité de croire qu’il est possible de chan-
ger positivement son environnement quotidien, 
celle aussi de s’imaginer ce monde meilleur, de 
le désirer ?

2.1

2.4
La valorisation du moment de l’échange, la 
manière dont les propositions se voient prises 
en considération ne doit pas être sous-estimée. 
Trois projets nous permettent d’évoquer ce 
thème. Le premier relève de la continuation  
du plan de la Viste développé par Simon Hüsler  
et Farzaneh Bahrami. Il ne s’agissait pas  
uniquement de le reproduire dans l’espace public  
mais de l’implanter en un lieu où il prenait le 
statut officiel du lieu du débat.

Un belvédère qui symbolisait cet ici digne  
d’intérêt, de partage et donc d’avenir.

Nous présenterons dans cette catégorie  
un certain nombre de projets développés ces 
dernières années soit dans le cadre du  
Laboratoire Irb, soit de l’institut Civic city.  
À la suite de la réalisation d’un mémorial pour 
les déserteurs et objecteurs ayant refusé  
de suivre les ordres du régime nazi, se sont  
succédés des concours sur des thèmes simi-
laires que nous n’avons pas remportés pour  
une raison ou une autre, puis deux invitations, 
dont une en cours pour la prison de Montluc.   
Nous souhaiterions présenter ici cet ensemble 
pour montrer une autre facette d’un design 
moins fasciné par l’innovation que par la juste 
confrontation aux questions sociétales ma-
jeures, celles notamment de la résurgence des 
fascismes, racismes et autres nationalismes.

Comment relier la  
grande histoire à notre 
présent ? Comment dire  
les horreurs du passé  
sans qu’elles ne restent  
de l’ordre du passé ?  
Comment relier un lieu  
à un fait particulier ?
Comment représenter  
et faire mémoire ?

3

Ces six planches décrivant nos intentions nous  
permirent de remporter le concours de ce 
mémorial pour les déserteurs de la Seconde 
Guerre mondiale, ceux qui, côté allemand,  
ont refusé de participer aux atrocités nazies.  
En partant de la question du courage civique, 
une même phrase relie ce petit geste anodin  
au refus héroïque de tirer en rendant hommage  
à la manière de Georges Brassens à ceux qui 
osèrent se démarquer des suiveurs.

3.1
Questionner : 
si, à diverses reprises, 
fut évoquée l’importance 
que devait prendre 
pour un design de qualité 
le requestionnement 
de la demande 
du commanditaire ,  cette 
méthode permet aussi, 
progressivement, 
de maîtriser des sujets 
complexes ou de parta-
ger des réfl exions 
sur un thème diffi cile .

4

Sans quitter en un premier temps les lieux 
de mémoire, nous visiterons deux projets 
où le questionnement est devenu un mode 
d’investigation mais aussi une forme de repré-
sentation. Pour le mémorial de la prison 
de Montluc, cette méthode nous permit de com-
prendre les différentes strates de l’histoire 
terrible de ce lieu de détention pour les mettre 
en débat. Une manière de rendre accessible 
la réfl exion sur l’histoire et la prison.

Ces questions d’auteurs divers, rassemblées par 
Vera et Ruedi Baur ont parfois été directement 
inspirées par la lecture de textes signés par 
Bernard Bolze, Marie-Christine Doran, Michel 
Foucault, Antoine Grande, Hannah Arendt, 
Achille Mbembe, de discussions avec Philippe 
Rivé et bien  d’autres.

Chronologie
1918-1921 : la mise en place 

de la prison

1. Dans quel contexte, durant 

la première guerre mondiale, fut 

décidée la construction de la prison 

de Montluc ?

2. Pourquoi la prison porte-t-elle 

le nom de Montluc ? Est-ce celui 

du quartier ?

3. Pourquoi a-t-on eu besoin d’une 

prison militaire à la fi n de la première 

guerre mondiale ?

4. La mobilisation générale qui 

eu lieu durant cette guerre géné-

ra-t-elle de nouveaux besoins ?

5. Les désertions durant la première

guerre mondiale ont-elles 

joué un rôle ?

6. La décision d’ouvrir cette prison 

s’est-elle basée sur un débat 

politique ?

7. Avait-on peur, à l’époque, des 

insurrections ou des mutineries ?

8. Existe-t-il une raison pour 

laquelle la prison a été construite 

à Lyon ? En ce lieu ?

9. S’agissait-il dans l’esprit des 

concepteurs de cette prison, 

d’intimider, de dissuader ou juste 

de punir ?

10. Le Tribunal permanent des forces 

armées et la prison de Montluc 

furent-ils conçus comme un tout ?

11. Pourquoi deux cours ? Pour 

séparer les simples prévenus 

des inculpés ?

12. La prison fut-elle inaugurée 

et par qui  ?

14. Le personnel pénitentiaire fut-il 

immédiatement recruté ?

15. De quelle instance le directeur 

de la prison recevait-il alors 

ses ordres ?

16. Qui est l’architecte de la prison ?

17. Était-ce un ingénieur de guerre ?

18. Existait-il des modèles de prisons 

reproduits à l’identique à travers 

la France ?

19. Existe-t-il encore des prisons 

militaires en France aujourd’hui ?

20. Qu’est-ce qui différencie une 

prison militaire d’une prison civile ?

21. Les peines attribuées sont-elles 

plus lourdes dans un contexte 

militaire ?

22. Y a-t-il un vote pour désigner 

le président d’un conseil de guerre ?

23. Quelle est la différence entre 

un conseil de guerre et un tribunal 

militaire ?

24. Comment est constitué un conseil 

de guerre ou un tribunal militaire ?

25. Comment fonctionne un conseil 

de guerre ou un tribunal militaire ?

26. L’accusé est-il défendu par un 

avocat comme dans un tribunal civil ?

27. Une prison militaire ne 

devrait-elle pas normalement 

n’être utilisée que dans un contexte 

de guerre ?

28. Pourquoi a-t-on construit Montluc 

à la fi n de la guerre ?

29. Était-ce en prévision de guerres 

futures ?

30. La justice militaire est-elle plus 

sévère que la justice civile ?

31. Pourquoi n’y a-t-il plus de prisons 

militaires en France ?

32. Pourquoi les conditions de 

détention d’un offi cier et d’un soldat 

ne sont-elles pas les mêmes ?

33. Si la justice civile protège la société, 

la justice militaire protège-t-elle 

l’armée ou la société en cas 

de guerre ?

34. Existe-t-il des prisons militaires 

privées ? 

35. Existait-t-il à l’époque des 

prisons privées ?

36. Est-ce toujours un offi cier qui 

préside un tribunal militaire ?

37. Un crime de guerre peut-il être 

puni par une justice civile ?

38. Qu’est-ce qu’un conseil 

de guerre ?

39. Est-ce que le fait de ne pas vouloir

être un militaire reste une raison 

de se retrouver dans une prison 

militaire ?

40. Quelle est la différence entre 

un objecteur de conscience et un 

déserteur ?

41. Pour quelles raisons un militaire 

peut-il se retrouver en prison ?

42. Qui donne l’ordre de construire 

les prisons ? Qui choisit les lieux de 

leurs implantations ?

43. Qui nomme les prisons et sur quels

critères ?

44. De quels budgets dépendent 

les prisons civiles et les prisons 

militaires ?

45. Qu’est-ce qui différencie une 

prison militaire, d’une prison civile 

au niveau de son organisation ?

46. Un militaire peut-il se retrouver 

dans une prison civile, 

jugé par un tribunal civil ?

47. Les pays en guerre ont-ils plus 

de prisons militaires ?

48. Qu’est-ce qui change quand l’ar-

mée devient une armée de métier ?

49. Existe-t-il des tribunaux et 

des prisons particuliers pour les 

militaires de l’ONU ?

50. Qu’est-ce qui distingue au niveau 

de l’incarcération la démocratie, 

des régimes dictatoriaux ?

51. Comment le personnel péniten-

tiaire est-il formé ? Est-il rattaché 

à l’armée, à la police ou à la justice ?

52. Un soldat a-t-il pour fonction 

de garder des prisonniers ?

53. Un soldat est-il compétent dans ce

rôle de gardien de prison ?

54. Peut-on mesurer le niveau d’une 

démocratie à la qualité de jugement 

et de traitement des prisonniers ?

55. L’architecture d’une prison 

intègre-telle le bien-être des pri-

sonniers ou ne répond-elle qu’à des 

questions de sécurité ?

56. Existait-il au moment de sa 

conception une synergie avec le Fort 

de Montluc ?

57. Le Fort de Montluc protégeait-il 

la prison ?

58. Quelles affectations devaient 

prendre le Fort de Montluc et le 

Tribunal en synergie de la prison 

militaire ?

59. Existait-il une différence 

d’affectation entre les prévenus 

et les jugés ?

60. Qui sont les prévenus des conseils 

de guerre, c’est-à-dire les soldats ju-

gés par les tribunaux militaires lors 

de la Première Guerre mondiale ?

61. Le prévenu en temps de guerre 

est-il différent de celui en temps 

de paix ?

62. Quelle sont les peines proclamées 

par les conseils de guerre ?

63. Les conseils de guerre peuvent-ils 

ordonner les exécutions ?

64. Si une large majorité (67%) des 

prévenus des tribunaux militaires 

sont jugés pour désertion durant la 

Première Guerre mondiale, la prison 

de Montluc fut-elle conçue pour 

accueillir ceux qui « ne voulaient

pas la faire » ? 

65. Pourquoi fusillait-on les 

militaires et guillotinait-on les civils.

Octobre 1921 : les premiers détenus.

1. Pourquoi les premiers occupants 

de la prison furent-ils des étudiants 

Chinois ?

2. Qui étaient ces étudiants chinois ? 

Et pourquoi furent-ils arrêtés?

3. Pourquoi avoir incarcéré les 

étudiants chinois, pourtant civils, 

dans une prison militaire ?

4. Pourquoi la simple assignation la 

nuit dans la prison se transforma en 

un enfermement ?

5. Quel était la raison de cette 

assignation ?

6. Les cent-quatre étudiants chinois 

voulaient- ils seulement avoir accès à 

l’institut franco-chinois ?

7. Pourquoi n’avaient-ils plus la 

possibilité d’étudier ?

8. Pourquoi leur régime de travail / 

étude se transforma en simple 

travail ? 

9. La France avait-elle besoin de main

d’œuvre après la guerre mondiale ?

10. Cette affaire avait-elle trait aux

échanges historiques des soyeux 

entre Lyon et la Chine ?

11. Quel était le rapport de la France 

à la Chine à cette époque ?

12. Furent-ils jugés ou était-ce 

de simples mesures de police ?

13. Combien de jours les étudiants 

chinois ont-ils passé dans la prison ?

14. Craignait-on les anarchistes, 

communistes et nationalistes parmi 

ces étudiants ?

15. Leur séjour à la prison militaire 

de Montluc a-t-il contribué à les 

politiser ?

16. Pourquoi ces manifestants 

chinois se retrouvèrent-ils dans une 

prison militaire ?

17. Auraient-ils été traités de la 

même manière s’ils avaient été 

français ?

18. Peut-on considérer que la 

prison de Montluc fut une étape de la 

révolution chinoise ?

19. Est-ce le nombre de manifestants 

ou leur origine qui motiva la 

décision de les

placer dans la prison de Montluc ?

20. Les prisonniers ont-ils été 

torturés ou maltraités sous une 

forme ou sous une autre ?

21. Ont-ils été inculpés avant d’être 

expulsés ?

22. Constituaient-ils un réel 

danger pour la France ou un simple 

dérangement ?

23. Voyait-on en eux une menace pour

l’ordre social ? Pour l’ordre colonial ?

24. Qui décida de l’arrestation ? 

Qui décida de l’enfermement ? Qui 

décida de l’expulsion ?

4.1
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Esquisses

Esquisses

Cimetière – vue sur la Résidence le Montleric, Résidence La Viste, Centre Ville

La Ruisseau « Cascade municipale »

Chemin de la mûre – vue sur marseille et l’arrière- pays

Résidence les Aygalades – vue sur les Aygalades, Résidence La Viste, 

La Vista Provence – Fin du territoire – vue sur La Viste, Résidence le Montleric, Notre-Dame de la Garde (Centre ville), Cité des Arts de la Rue, Cimetière, A7
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civic city
        
institute for critical research in design

Chantier Européen des Arts de la Rue 
— Design & Espace Public

European Street Art Workshop 
— Design  &  Public Space 

Ruedi Baur – Civic City  FAI-AR 
– Formation Avancée et Itinerante des 
Arts de la Rue  Quartiers Creativs 
– Marseille-Provence 2013

26. août — 15. septembre 2013  Cité des Arts de la Rue, 
Marseille (France)

Ruedi Baur – Civic City  FAI-AR 
– The Advanced Itinerant Learning Pro-
gramme for Street Arts  Creative Urban 
Projects – Marseille-Provence 2013

26. August — 15. September 2013  Cité des Arts de la Rue, 
Marseille (France)

La question de l’in situ est bien entendu  
essentielle. Combien de projets de design se dé- 
roulent encore avec des créateurs qui, cachés 
derrière leurs ordinateurs, n’entrent  
en confrontation avec la réalité qu’au travers 
de médias. Le fait d’avoir logé dans le quartier, 
d’avoir travaillé dans des structures implantées 
en ces lieux et d’avoir profité de l’expérience  
des experts locaux a permis de sortir des clichés.

Civic city – Civic design realisée par Farzaneh Bahrami et Simon Hüsler avec les étudiants / chercheurs et les participants au 

workshop du chantier européen des arts de la rue (2013 et 2014).

2.2

La juste perception d’une réalité complexe  
relève d’un travail de design. Il s’agit d’éviter  
à ce stade le simplisme tout en parvenant à faire 
ressortir des éléments structurants sur  
lesquels peuvent se penser les transformations. 
La multiplication des représentations reste  
à ce stade nécessaire. 

Ce plan fut élaboré aux côtés des habitants de  
la Viste. Il mêle la réalité à leurs désirs et 
constitue la base d’un premier prototype.

2.3

Nous nous situons ici à la croisée de plusieurs  
workshops dont l’un réalisé avec les étudiants 
du Cas Civic design. Marseille-Provence 2013 
Capitale européenne de la culture, avait invité 
Ruedi Baur et Civic city à développer une  
intervention dans l’espace public du quartier  
des Aygalades au nord de Marseille.

Le thème du prototype comme outil de trans-
formation et de dialogue nous permit d’aborder 
cette demande avec un réel sujet de recherche. 
Il s’agissait bien en remettant en question  
le rôle habituel du designer de proposer non pas 
pour réaliser mais pour ouvrir un débat démo-
cratique sur le devenir d’un espace public par 
exemple.

Comment rendre fructueux ce qui, à juste titre, 
se voit intitulé la participation et qui devrait 
plutôt relever du partage de compétences dans 
le sens de la prise en compte de celles qui  
émanent du lieu ? Comment, dans ce contexte,  
se placer, comme designer, non pas au service  
du seul commanditaire mais comme une  
sorte de médiateur, porte-voix des intérêts des  
usagers ?

Comment, et ceci reste souvent la partie la  
plus difficile, faire émerger ce que nous avons  
dénommé l’utopie de proximité ; c’est à dire  
la capacité de croire qu’il est possible de chan-
ger positivement son environnement quotidien, 
celle aussi de s’imaginer ce monde meilleur, de 
le désirer ?

2.1

2.4 La valorisation du moment de l’échange, la 
manière dont les propositions se voient prises 
en considération ne doit pas être sous-estimée. 
Trois projets nous permettent d’évoquer ce 
thème. Le premier relève de la continuation  
du plan de la Viste développé par Simon Hüsler  
et Farzaneh Bahrami. Il ne s’agissait pas  
uniquement de le reproduire dans l’espace public  
mais de l’implanter en un lieu où il prenait le 
statut officiel du lieu du débat.

Un belvédère qui symbolisait cet ici digne  
d’intérêt, de partage et donc d’avenir.

Dans le cas de cet hôpital bâlois, il fut demandé 
aux étudiants du cas civic design de développer 
une analyse ayant pour dessein de comprendre 
l’opportunité d’une transformation.   
Celle du regroupement de sept villas accueillant 
des enfants en difficulté psychologique en un 
nouveau bâtiment devant être implanté dans 
l’hôpital psychiatrique situé à la frontière de  
la ville mais aussi de la Suisse. Un travail de mise 
en lecture d’une réalité et d’une éventualité.

De disciplines différentes, les chercheurs 
multiplient les modes d’analyse d’une même 
situation.

2.11

Quel fut notre rôle ? Écouter les habitants et 
ainsi offrir une autre lecture de cette réalité,  
– Essayer de débloquer une situation absurde  
en cultivant le provisoire et la contreproposi-
tion, – Démontrer qu’en moins de trois semaines 
une petite équipe pouvait transformer un 
espace à la force du poignet, – Ouvrir des  
possibilités que les responsables ne voulaient 
aborder, – Créer le dialogue entre des forces  
qui s’évitaient, – Montrer que la transformation 
pouvait être possible...

La proposition mise en discussion n’avait pas 
pour dessein de se voir réalisée mais d’initier 
un débat.

2.6

Proposer un signe visible de loin qui évoque  
des jours heureux où le manège rassemblait 
ces enfants qui furent exterminés parce qu’ils 
étaient différents des autres, montrer les 
rouages politiques et cette banalité du mal.

3.2

Un autre aspect de l’horreur nazie qu’il fallait 
évoquer dans le hall d’accueil de l’Institut 
Robert Koch, celui des expériences médicales  
développées en ce lieu. Notre proposition es-
sayait de mettre en lumière l’impressionnant 
travail d’histoire et d’éthique que mirent  
en œuvre les organisations médicales pour em- 
pêcher toutes répétitions de telles horreurs.
Installer en ce lieu une importante bibliothèque 
qui rassemblait chartes et autres publications 
découlant de ce qui s’était passé là nous  
paraissait une manière constructive d’évoquer  
ce passé. Proposition non retenue.

3.3
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Trois workshops successifs sur plus de deux  
ans nous ont permis de développer cette  
recherche à partirde l’étude d’une petite  
bourgade de 8000 habitants située au sud  
de la France : Négrepelisse. Le premier des work- 
shops consistait à relever l’ensemble de  
l’écrit présent dans l’espace public de la ville  
et d’en analyser le fonctionnement.

Le thème du second workshop, peut-être  
le moins intéressant, relevait d’une sorte  
de redesign des supports existants afin  
de mieux les analyser.

5.1

5.4 Une expérience en entraîne une autre et tout 
à coup une situation fait émerger une nouvelle 
donnée. La Phrase de Mons 2015 constitue  
ce genre de franchissement à la fois par la taille 
et l’ambition du projet. Venir inscrire dans les 
rues de cette ville, 10 km de son patrimoine  
littéraire relevait de ce genre de pari corres-
pondant aux rituels des capitales culturelles 
de l’Europe. Le faire discrètement en impli-
quant les habitants de la ville, les propriétaires  
devant autoriser les inscriptions. Pour ceux 
qui avaient à s’y confronter au quotidien, 
cela relevait d’une prouesse plus que difficile. 
Les recherches et expériences passées nous 
guidèrent notamment par rapport aux modes 
d’inscription.

6.14 Si l’analyse de la manière dont les différents 
pays se représentent montre certaines diffé-
rences fondamentales d’usage des caractères ; 
celle des calligraphies des banderoles utilisées 
durant le printemps arabe dessine encore  
plus nettement ce champ des différences.  
La recherche aurait dû approfondir ces constats 
aux côtés de spécialistes locaux.

6.1
Là encore, plusieurs projets peuvent illustrer 
ce propos, celui du « Voyage entre les langues » 
essayera par exemple de relier le pluriel  
de la Suisse à celui des personnes habitant 
aujourd’hui le pays et le rendant prospère.  
Certains lieux sont plus directement destinés 
à dire ce pluriel. La Cité internationale uni-
versitaire de Paris par exemple a pour mission 
d’accueillir les étudiants étrangers. Le système 
d’identification et d’orientation que nous  
avons développé dans ce cadre, tout en utilisant  
le français, offre cette ouverture symbolique 
vers d‘autres systèmes de signes. 

Questionner : 
si, à diverses reprises, 
fut évoquée l’importance 
que devait prendre 
pour un design de qualité 
le requestionnement 
de la demande 
du commanditaire ,  cette 
méthode permet aussi, 
progressivement, 
de maîtriser des sujets 
complexes ou de parta-
ger des réfl exions 
sur un thème diffi cile .

4

Sans quitter en un premier temps les lieux 
de mémoire, nous visiterons deux projets 
où le questionnement est devenu un mode 
d’investigation mais aussi une forme de repré-
sentation. Pour le mémorial de la prison 
de Montluc, cette méthode nous permit de com-
prendre les différentes strates de l’histoire 
terrible de ce lieu de détention pour les mettre 
en débat. Une manière de rendre accessible 
la réfl exion sur l’histoire et la prison.

Ces questions d’auteurs divers, rassemblées par 
Vera et Ruedi Baur ont parfois été directement 
inspirées par la lecture de textes signés par 
Bernard Bolze, Marie-Christine Doran, Michel 
Foucault, Antoine Grande, Hannah Arendt, 
Achille Mbembe, de discussions avec Philippe 
Rivé et bien  d’autres.

Chronologie
1918-1921 : la mise en place 

de la prison

1. Dans quel contexte, durant 

la première guerre mondiale, fut 

décidée la construction de la prison 

de Montluc ?

2. Pourquoi la prison porte-t-elle 

le nom de Montluc ? Est-ce celui 

du quartier ?

3. Pourquoi a-t-on eu besoin d’une 

prison militaire à la fi n de la première 

guerre mondiale ?

4. La mobilisation générale qui 

eu lieu durant cette guerre géné-

ra-t-elle de nouveaux besoins ?

5. Les désertions durant la première

guerre mondiale ont-elles 

joué un rôle ?

6. La décision d’ouvrir cette prison 

s’est-elle basée sur un débat 

politique ?

7. Avait-on peur, à l’époque, des 

insurrections ou des mutineries ?

8. Existe-t-il une raison pour 

laquelle la prison a été construite 

à Lyon ? En ce lieu ?

9. S’agissait-il dans l’esprit des 

concepteurs de cette prison, 

d’intimider, de dissuader ou juste 

de punir ?

10. Le Tribunal permanent des forces 

armées et la prison de Montluc 

furent-ils conçus comme un tout ?

11. Pourquoi deux cours ? Pour 

séparer les simples prévenus 

des inculpés ?

12. La prison fut-elle inaugurée 

et par qui  ?

14. Le personnel pénitentiaire fut-il 

immédiatement recruté ?

15. De quelle instance le directeur 

de la prison recevait-il alors 

ses ordres ?

16. Qui est l’architecte de la prison ?

17. Était-ce un ingénieur de guerre ?

18. Existait-il des modèles de prisons 

reproduits à l’identique à travers 

la France ?

19. Existe-t-il encore des prisons 

militaires en France aujourd’hui ?

20. Qu’est-ce qui différencie une 

prison militaire d’une prison civile ?

21. Les peines attribuées sont-elles 

plus lourdes dans un contexte 

militaire ?

22. Y a-t-il un vote pour désigner 

le président d’un conseil de guerre ?

23. Quelle est la différence entre 

un conseil de guerre et un tribunal 

militaire ?

24. Comment est constitué un conseil 

de guerre ou un tribunal militaire ?

25. Comment fonctionne un conseil 

de guerre ou un tribunal militaire ?

26. L’accusé est-il défendu par un 

avocat comme dans un tribunal civil ?

27. Une prison militaire ne 

devrait-elle pas normalement 

n’être utilisée que dans un contexte 

de guerre ?

28. Pourquoi a-t-on construit Montluc 

à la fi n de la guerre ?

29. Était-ce en prévision de guerres 

futures ?

30. La justice militaire est-elle plus 

sévère que la justice civile ?

31. Pourquoi n’y a-t-il plus de prisons 

militaires en France ?

32. Pourquoi les conditions de 

détention d’un offi cier et d’un soldat 

ne sont-elles pas les mêmes ?

33. Si la justice civile protège la société, 

la justice militaire protège-t-elle 

l’armée ou la société en cas 

de guerre ?

34. Existe-t-il des prisons militaires 

privées ? 

35. Existait-t-il à l’époque des 

prisons privées ?

36. Est-ce toujours un offi cier qui 

préside un tribunal militaire ?

37. Un crime de guerre peut-il être 

puni par une justice civile ?

38. Qu’est-ce qu’un conseil 

de guerre ?

39. Est-ce que le fait de ne pas vouloir

être un militaire reste une raison 

de se retrouver dans une prison 

militaire ?

40. Quelle est la différence entre 

un objecteur de conscience et un 

déserteur ?

41. Pour quelles raisons un militaire 

peut-il se retrouver en prison ?

42. Qui donne l’ordre de construire 

les prisons ? Qui choisit les lieux de 

leurs implantations ?

43. Qui nomme les prisons et sur quels

critères ?

44. De quels budgets dépendent 

les prisons civiles et les prisons 

militaires ?

45. Qu’est-ce qui différencie une 

prison militaire, d’une prison civile 

au niveau de son organisation ?

46. Un militaire peut-il se retrouver 

dans une prison civile, 

jugé par un tribunal civil ?

47. Les pays en guerre ont-ils plus 

de prisons militaires ?

48. Qu’est-ce qui change quand l’ar-

mée devient une armée de métier ?

49. Existe-t-il des tribunaux et 

des prisons particuliers pour les 

militaires de l’ONU ?

50. Qu’est-ce qui distingue au niveau 

de l’incarcération la démocratie, 

des régimes dictatoriaux ?

51. Comment le personnel péniten-

tiaire est-il formé ? Est-il rattaché 

à l’armée, à la police ou à la justice ?

52. Un soldat a-t-il pour fonction 

de garder des prisonniers ?

53. Un soldat est-il compétent dans ce

rôle de gardien de prison ?

54. Peut-on mesurer le niveau d’une 

démocratie à la qualité de jugement 

et de traitement des prisonniers ?

55. L’architecture d’une prison 

intègre-telle le bien-être des pri-

sonniers ou ne répond-elle qu’à des 

questions de sécurité ?

56. Existait-il au moment de sa 

conception une synergie avec le Fort 

de Montluc ?

57. Le Fort de Montluc protégeait-il 

la prison ?

58. Quelles affectations devaient 

prendre le Fort de Montluc et le 

Tribunal en synergie de la prison 

militaire ?

59. Existait-il une différence 

d’affectation entre les prévenus 

et les jugés ?

60. Qui sont les prévenus des conseils 

de guerre, c’est-à-dire les soldats ju-

gés par les tribunaux militaires lors 

de la Première Guerre mondiale ?

61. Le prévenu en temps de guerre 

est-il différent de celui en temps 

de paix ?

62. Quelle sont les peines proclamées 

par les conseils de guerre ?

63. Les conseils de guerre peuvent-ils 

ordonner les exécutions ?

64. Si une large majorité (67%) des 

prévenus des tribunaux militaires 

sont jugés pour désertion durant la 

Première Guerre mondiale, la prison 

de Montluc fut-elle conçue pour 

accueillir ceux qui « ne voulaient

pas la faire » ? 

65. Pourquoi fusillait-on les 

militaires et guillotinait-on les civils.

Octobre 1921 : les premiers détenus.

1. Pourquoi les premiers occupants 

de la prison furent-ils des étudiants 

Chinois ?

2. Qui étaient ces étudiants chinois ? 

Et pourquoi furent-ils arrêtés?

3. Pourquoi avoir incarcéré les 

étudiants chinois, pourtant civils, 

dans une prison militaire ?

4. Pourquoi la simple assignation la 

nuit dans la prison se transforma en 

un enfermement ?

5. Quel était la raison de cette 

assignation ?

6. Les cent-quatre étudiants chinois 

voulaient- ils seulement avoir accès à 

l’institut franco-chinois ?

7. Pourquoi n’avaient-ils plus la 

possibilité d’étudier ?

8. Pourquoi leur régime de travail / 

étude se transforma en simple 

travail ? 

9. La France avait-elle besoin de main

d’œuvre après la guerre mondiale ?

10. Cette affaire avait-elle trait aux

échanges historiques des soyeux 

entre Lyon et la Chine ?

11. Quel était le rapport de la France 

à la Chine à cette époque ?

12. Furent-ils jugés ou était-ce 

de simples mesures de police ?

13. Combien de jours les étudiants 

chinois ont-ils passé dans la prison ?

14. Craignait-on les anarchistes, 

communistes et nationalistes parmi 

ces étudiants ?

15. Leur séjour à la prison militaire 

de Montluc a-t-il contribué à les 

politiser ?

16. Pourquoi ces manifestants 

chinois se retrouvèrent-ils dans une 

prison militaire ?

17. Auraient-ils été traités de la 

même manière s’ils avaient été 

français ?

18. Peut-on considérer que la 

prison de Montluc fut une étape de la 

révolution chinoise ?

19. Est-ce le nombre de manifestants 

ou leur origine qui motiva la 

décision de les

placer dans la prison de Montluc ?

20. Les prisonniers ont-ils été 

torturés ou maltraités sous une 

forme ou sous une autre ?

21. Ont-ils été inculpés avant d’être 

expulsés ?

22. Constituaient-ils un réel 

danger pour la France ou un simple 

dérangement ?

23. Voyait-on en eux une menace pour

l’ordre social ? Pour l’ordre colonial ?

24. Qui décida de l’arrestation ? 

Qui décida de l’enfermement ? Qui 

décida de l’expulsion ?

4.1

Cette approche doit aujourd’hui dépasser les 
langues utilisant les caractères latins des 
cultures proches pour s’ouvrir sur l’incroyable 
richesse des multiples autres systèmes de 
signes. Si la logique du « globisch » va vers une 
langue unique, celle de l’effi cacité et de l’homo-
généité, la culture, elle, nécessite au contraire 
le pluriel et la complexité. Le design peut soit 
participer de cette culture dominante unique, 
soit essayer de représenter ce riche pluriel 
qui fait l’intérêt de nos pays et plus largement 
de notre planète.

Un thème récurrent dans 
nos projets liés à l’espace 
public est celui de l’usage 
de la ou des langues 
d’ici en lien à celles 
du Tout-monde. Inscrire 
en cet ici, la langue de 
ceux qui ont dû transpor-
ter la leur jusqu’à nous, 
c’est mieux partager 
l’ici tout en profi tant des 
ces trésors culturels.

6

Le projet de la signalétique de l’Expo 02 permit 
de cultiver ce pluriel en dépassant les langues 
offi cielles en l’ouvrant aux langues présentes 
dans le pays. Et parce qu’un autoportrait 
est parfois bien diffi cile, les pictogrammes 
non-universels présentant la Suisse furent 
dessinés par l’illustrateur chinois Zhang Lu.

Revenons, après ce détour par la recherche, 
à ce fait d’inscrire cette pluralité dans l’ici. 
Comme nous l’avons vu bien au-delà de la seule 
fonction de compréhension par le plus grand 
nombre, il s’agit bien de gestes symboliques 
signifi ant l’ouverture vers l’autre et l’intérêt 
porté à sa culture. La Suisse possède en ce point 
une très longue expérience.
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En intervenant dans des pays et des situations 
éloignés des vôtres, vous aurez le choix entre 
être encore plus autoritaire et médisant par 
rapport à l’usager local ou bien celui de relativi-
ser votre contribution en la considérant 
vraiment comme une proposition parmi d’autres, 
susceptible d’évoluer fortement en fonction 
des appréciations et des besoins des concernés. 
La notion d’outils mis à disposition du contexte 
paraît donc assez juste. L’égo du créateur doit 
se contenter du fait d’avoir contribué.

Plusieurs projets se sont succédés pour Urban 
Think Tank installé à l’époque à Caracas 
et notamment la signalétique pour métrocable 
qui lie le centre-ville à un barrio où vit une 
population majoritairement analphabète. 
Les idées du projet furent en partie reprises, 
l’esthétique fut transformée.

7.1

L’extérieur et l’intérieur de ce qui fut intitulé 
Vertical Gym. Des infrastructures sportives im-
plantées dans des quartiers denses et pauvres.

Une école des Beaux-Arts à Barranquilla en 
Colombie dont la façade ouverte serait 
constituée de grands rideaux de perles sur 
plusieurs étages pour laisser passer 
au maximum l’air, fabrication basée sur les 
savoir-faire du carnaval.
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Vertical Gym. Des infrastructures sportives im-
plantées dans des quartiers denses et pauvres.

Une école des Beaux-Arts à Barranquilla en 
Colombie dont la façade ouverte serait 
constituée de grands rideaux de perles sur 
plusieurs étages pour laisser passer 
au maximum l’air, fabrication basée sur les 
savoir-faire du carnaval.

7.2

Grafisches Konzept der
Ausstellung

Modell (Inhalt unvollständig) 
der Ausstellung in Vogel-
perspektive und Nahansicht
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im Théâtre Saint Gervais, Genf
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 International Decade for the Rapprochement of Cultures 2013-2022

Visuelle Sprache und Ausstellungskonzept für die jährliche Veranstaltung  
2013—2022 Déciennie Internationale du Rapprochement des Cultures. 
Das Ausstellungskonzept legte besonderes Augenmerk auf die Mög-
lichkeit des Wanderns. 

Kontext

Das Projekt entstand 
unter der Leitung Ruedi 
Baur im Intégral Ruedi 
Baur Paris. 
 
Organisation

Unesco Paris 

Beteiligte

Ruedi Baur (Konzeption),
Afrouz Razavi 
(Projektleitung),  
Matthieu Thonnard 
(Produktdesign),
gemeinsam mit  
Caroline Bluche  
grafische Ausarbei-
tung, Reinzeichnung, 
Realisation
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 International Decade for the Rapprochement of Cultures 2013-2022, 2014
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Visuelle Sprache, 2014 Visuelle Sprache, 2014 Visuelle Sprache, 2014

 International Decade for the Rapprochement of Cultures 2013-2022, 2014

Ausstellung im Unesco Gebäude, 2014 Ausstellung im Unesco Gebäude, 2014 Ausstellung im Unesco Gebäude, 2014
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Lebenslauf

2007—2011
Bachelor Arts and Humani-
ties, Sociology and English 
Studies

2011—2016
B.A., Kommunikationsdesign

2014—2015 
Internship Intégral Ruedi 
Baur Paris

Seit März 2015 
Freelance Design bei 
Intégral Ruedi Baur Paris

Juli/August 2015 
Residenzprogramm  
ARCHITECTURE UKRAINE

Seit September 2015 
Aktives Mitglied und  
Designforscherin bei CIVIC 
CITY

Oktober 2015 
Stipendant STIPEND FOR 
GERMAN EXPERTS,  
Goethe Institut

Mai 2016 
Präsentation von SPATIAL 
CODES bei der BIENNALE  
ARCHITECTURA VENEDIG

August 2016
Fellowship IDEASCITY 
ATHENS

September 2017 
IdeasCity New York 100 
ACTIONS FOR THE FU-
TURE CITY, mit dem Panel: 
RECLAIMING SPACE: 
ARTS ALLIANCE AND  
DEFIANCE, Adeola  
Aderemi und Sasha Bbonét

Fähigkeiten

Grafische und 
inhaltliche Konzeption

Szenografie, Leit- und 
Orientierungssysteme, 
Editorial, Postergestal-
tung, Buchgestaltung, 
Illustration, Installation 
urbane Interventionen, 
Urban Design

Webdesign (Basics) 
Wordpress

Adobe CC (Indesign, 
Photoshop, Illustrator, 
After Effects, 
Premiere)

Word, Excel, PPT

Reinzeichnung und 
Druckabwicklung

Pressearbeit und  
Social Media

Projektmanagement

Kontakt

Danielle Rosales 
Neudecker Weg 137a, 
12355 Berlin

0049 176 238 77528

Mail@danielle-rosales.de
www.danielle-rosales.de

2018


